te 
Lt Jahrgang. 1 Quartal, 


Wochenblatt für das Kürſtenthum Oels. 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von bes 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
z. B. von verdienſtlichen Handlungen, 
Erfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur ⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Wafler- Schäden, 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen ıc., um deren Mittheis 
lung die Redaction ganz ergebenſt bittet. 


„Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
rentheils in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis be⸗ 
trägt für das Vierteljahr nur 73 Sgr., 
einzeln aber koſtet das Blatt 1 Cos. — 
Juſerate werden ſpäteſtens bis Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr e ie in 
Oels in der Expedition dieſes Blattes, 
in Poln. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Die Inſertions⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. 


Gäu Boltsblatt 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht. 
Redaction, Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig 


ZBB m 
M 52. Freitag, den 2. December. 1847. 


Hiſtoriſches Tages- Regiſter der Weihnacht 8 ſypruch. 


Vorzeit. (Zweite Folge.) 


— — —— 
5 2 ſte Woche. 
D. 24. Dec. (Stiftung der Kriegsdenkmünze.) 
1813. 
D. 28 Dec. cöriede zu Dresden geſchleſſen. m Weihnachtsbaum die Lichter brennen, 
1745. Oeſterreich leiſtet aufs Neue Ver⸗ a € 
zicht auf Schleſien.) Der Zweig traͤgt manchen ſuͤßen Schatz, 
D. 26. Dec. (Großherzog Ludwig II. von Heſſen⸗ O welche Gaben, kaum zu nennen, 
1777. Darmſtadt geboren.) Bedecken reichlich Platz an Platz. 
D. 27. Dec. (Einnahme von Olmütz.) . 
174ʃ. a 8 Zwei Engel ſind hereingetreten, 
Se e eg. Ken Auge hee in bonn len 
O. 29. Det. Die Bauern zu Jenkwitz, Schön: Sie gehn zum Weihnachtstiſch und beten, 
1751. wald und Hönigern machen 96 Und wenden wieder ſich und gehn: 
Mann Oeſterreicher zu Gefangenen 
und bringen ſie nach Oels. Meh⸗ „Geſegnet feld ihr alten Leute, 
nee und Soldaten wurden Geſegnet ſei Du kleine Schaar! 
D. 30. Dec. (York kapitulirt mit den Ruſſen zu Wir bringen ae Seegen heute 
1812. Poſcherang.) Dem braunen wie dem weißen Haar, 
D. 31. Dec. (Friedrich II. ſteht mit feinem Peer 5 2 
1740. in der Nahe von Breslau.) Zu guten Menſchen, die ſich lieben, 


Männer und Männlein. 


Kalter Kopf, mit Muth dem Recht zu dienen, 
Warmes Herz für Edles und Natur, 

Feſter Blick trop Drob'n und zorn'ger Mienen, 
Treuer Sinn für Ehr' und Sitte nur: 

Das ſind ewig echter Männer Gaben; 

Doch die heut'gen Mode⸗Maͤnnlein haben 
Kalten Kopf, um einzig ſich zu dienen, 
Warmes Herz für aller Lüfte Spur, 


Feſten Blick für Gunſt und gnäd'ge Mienen, 


Treuen Sinn für ihre Selbſtſucht nur; — 
So ſind ſie, im Mißbrauch ihrer Gaben, 
Moder ſchon, bevor man ſie begraben. 


Schickt uns der Herr als Boten aus, 
Und ſeid ihr treu und fromm geblieben, 
Wir treten wieder in dies Haus!“ 


Kein Ohr hat ihren Spruch vernommen, 
Unſichtbar jedes Menſchen Blick 

Sind ſie gegangen, wie gekommen, 
Nur Gottes Seegen blieb zuruͤck! 


H. K. 


oo Kommmmal: Angelegenheit, 
bend die a des e 


＋ 4 > 


Mi vieler Freude habe ich die, in voriger Nummer dieſes Blattes 
enthaltene, Denkſchrift vom 1. Dezember c., betreffend die parzellenweiſe 
Verpachtung des Stadtvorwerks, vor dem Forum der Oeffent⸗ 
lichteit begrüßt; nicht etwa, weil ich mit denen darin entwi- 
ckelten Anſichten einverſtanden bin, denn meine Anſicht über den in 
Rede ſtehenden Gegenſtand iſt himmelweit von jenen verſchieden, 
ſondern weil auch ich die Oeffentlichkeit, in ihrer moͤglichſt weiteſten 
Ausdehnung, als denjenigen Weg erkenne, auf welchem am beſten 
und vollkommenſten die Wahrheit und das Rechte gefordert und er— 
reicht werden kann; weil auf dieſem Wege alle Theilhaber an dem 
gemeinſchaftlichen Vermögen, auch an deſſen Verwendung und Ver— 
waltung wieder Theil haben konnen. 


Es läßt ſich keinesweges verkennen, daß jene Deukſchrift aus 
der wärmſten Theilnahme an der Wohlfahrt der geſammten Kom- 
mung, wie ER nn RR derſelben, bernorgegangen iſt; 
aus jeder dale derſelben, daraus folgt aber noch nicht, daß die da⸗ 
rin vertheidigten Anſichten auch wirklich die richtigen ſi find, wir dür- 
fen dadurch unſere eigne Beurtheilung des Gegenſtandes, unſere 
eigne, vielleicht beſſere und richtigere Anſicht nicht beeinträchtigen, 
oder gar gefangen nehmen laſſen, und darum ſpreche ich es hier 
Öffentlich aus, daß ich mich weder mit der Faſſung der Denkſchrift 
ſelbſt, noch mit dem groͤßeſten Theile der in derſelben ausgeſproche⸗ 
nen Meinungen einverſtanden erklären kann. N 

Man könnte mir entgegenſetzen: wie kann die Faſſung einer 
Schrift den in derſelben verhandelten Gegenſtand tangiren? — wohl 
iſt die Faſſung von nicht unwichtigem Einfluß auf die Sache ſelbſt, 
wie ich ſogleich zeigen werde. 

An der Abfaſſung der Denkſchrift tadle ich, daß die in derſel⸗ 
ben ausgeſprochenen Anſichten zu apodietiſch hingeſtellt find, — daß 
über jede andere Meinung beinahe das Anathema ausgeſprochen 
wird. — Es wird zwar am Schluſſe derſelben, zur Fortſetzung der 
Debatte, und Geltendmachung auch anderer Anſichten aufgefordert, 
allein dies ſteht in zu grellem Widerſpruche mit dem vorangegange— 

nen Geſammtinhalte, mit der Art und Weiſe, wie die eigne Mei- 
nung vorgetragen wurde, als daß man dazu ein rechtes Vertrauen 
faſſen könnte; es muß vielmehr ſcheinen, als ſei die Aufforderung 
nur zur beſſern Unterſtützung der eignen Sache gemacht, weil man 
ſchon voraus wiſſe, daß eine Widerlegung nicht möglich ſei, und 
eine richtigere Anſicht ſich nicht denken laſſe. 


Wenn die Denkſchrift ſagt: — „Wir thun dies, um nachthei— 
ligen Beſchlüſſen zuvorzukommen.“ — „Von der Stadtverord— 
neten -Kommiſſion find die Leiſtungen des Pächters mit 500 Rthlr. 
ganz unverantwortlich zu niedrig angeſchlagen.“ — „Wir 
haben Fragen geſtellt, auf die man uns die Antwort ſchuldig blei— 
ben wird.“ — „Ja ſollte zum Nachtheil der Stadt und des Einzel 
nen, der Wahrheit und dem allgemeinen Beſten zum 
Trotze, der Vorſchlag der 107 Bittſteller durchgehen, ſollte das 
Stadtvorwerk vertheilt werden, gleichſam zur Beute für Je⸗ 
den, der zugreifen will ꝛc. ꝛc. — ſo zeigt dieſe Art des Aus- 
drucks einerſeits, einen Glauben an die eigne Unfehlbarkeit, daß man 
dabei unwillkührlich an Rom erinnert werden könnte, anderſeits iſt 
fie verletzend, und nur zu leicht'kann dadurch Leidenſchaftlichkeit 


hervorgerufen werden, die allemal cher der guten Sache ſchadet als 
nutzt. 

Das iſt es, was i an der r Saſſung ſelbſt zu tadeln habe, ı und 
ich richte, im Intereſſe des guten Erfolges an alle Diejenigen, wel⸗ 
che noch ferner, ſowohl in dieſer als in allen ſonſtigen Angelegen⸗ 
heiten des Gemeinweſens, das Wort ergreifen werden, was ich auf⸗ 
richtig wünſche, die dringende Bitte: nur durch ausreichende triftige 
Gründe, moͤglichſt vollſtändige Beweisführung, und gemäßigte 
Sprache, den Gegner zu überzeugen zu ſuchen, nicht aber in hypo⸗ 
thetiſcher Weiſe, durch allgemeine, oder gar kränkende, ee 
Redensarten aus dem Felde ſchlagen zu wollen. 

Was ich ſo eben geſagt habe, mußte ich ſagen, ſowohl des 
vorliegenden Gegenſtandes, als aller künftigen Veſprechungen we— 
gen, und halte mich dazu berechtigt, weil auch ich mich an den Er- 
oͤrterungen betheiligen will. 

Jetzt zur Sache ſelbſt. | 

Wenn die Denkſchrift nur allein die Zerſtückelung des Vor- 
werks in Zeitpacht, oder wie dort geſagt iſt „parzellenweiſe Ver- 
pachtung,“ als unvortheilhaft dargeſtellt hätte, fo würde ich mich 
dieſer Anſicht angeſchloſſen haben, nicht deshalb, weil ich in ihr die 


großen Nachtheile erblicke, welche dort aufgeſtellt werden, denn dieſe 


ſind in der Wirklichkeit nicht vorhanden, ſondern weil ich dieſe 
Art der Zerſtückelung nicht für die vortheilhafteſte halte. 

Daß die großen Nachtheile, welche die Denkſchrift vorausſetzt, 
in der Wirklichkeit nicht vorhanden ſind, werde ich ſogleich durch 
Thatſachen, da ſich hierfür ein anderer Beweis nicht führen läßt, 
darthun. 

In Fällen, wo eine ſo tief eingreifende Veränderung im Stadt- 
Haushalte einzuführen beabſichtigt wird, halte ich es, um nicht Fehl⸗ 
griffe zu thun, für vortheilhaft, die Erfahrungen anderer Kommu- 
nen, bei denen eine ähnliche Einrichtung ſchon ſeit Jahren vorhan- 
den iſt, zu benutzen. Das habe ich gethan, ich habe von Vernſtadt 
und Ohlau, an welchen Orten von den Kämmerei -Gütern parzel⸗ 
lenweiſe verpachtet iſt, ſo viel es mir gelang, Erkundigungen ein⸗ 
gezogen. a 

Von Bernſtadt liegt mir ein Bericht vor, welcher dahin lautet: 
a. daß die Kommune durch die parzellenweiſe Verpachtung der 

dortigen Stadtvorwerksländereien bedeutend mehr Vortheile 
erringt, als ſie durch Generalverpachtung erreichen koͤnnte, 
denn ein Ackerſtück, was jetzt z. B. 36 Nthlr. bringt, habe 
früher etwa 10 Rthlr. eingetragen; 

b. daß die Pachtzeit auf 3 Jahre feſtgeſetzt iſt, und bei jeder 
neuen Verpachtung der Pachtzins meiſtens ſteigt; ſo ſei bei 
der letzten Lizitation eine Parzelle um mindeſtens 6 Athlr. 
hoher als vorher verpachtet worden; 1e 

c muß der Pachtzins vor der Ernte abgeführt werden, an- 
ſonſt dem Pächter die Ernte verweigert werde. 

In Ohlau war ich am verfloſſenen Montage ſelbſt, habe mit 
dem dortigen Kämmerer Herrn Schwarzer und einigen Bürgern, 
unter denen auch Pächter waren, den Gegenſtand durchgeſprochen, 
und berichte wie folgt: = 

Die Stadt Ohlau hat ihre ſäm mtlichen Ländereien, mit Aus- 
ſchluß der Forſten, nur parzellenweiſe von 1 bis hoͤchſtens 31 Mor⸗ 
gen Größe, theils zeitweiſe, theils in Erbpacht vergeben. Auf 
größere Flächen werden Gebote nicht angenommen, dagegen iſt es 
geſtattet, daß derſelbe Lieitant mehrere Parzellen, und auch neben 
einander, erſtehen kann. In der Nähe der Stadt bis zu einer 
halben Meile Entfernung ſtellt ſich gewöhnlich das jährliche Pacht⸗ 


geld zwiſchen 10 bis 11 Rthlv., und in der Entfernung von 1 Meile 
und darüber auf 5 bis 6 RNthlr. pro Morgen. Obgleich alle dieſe 
Aecker der Ueberſchwemmung oft ausgeſetzt ſind, je iſt doch jede 
Nemiſſton kontraktlich ausgeſchloſſen. Der Pachtzins geht im All- 
gemeinen regelmäßig ein, nur ausnahmsweiſe bei ganz un bemittel⸗ 
ten Pächtern, wird hin und wieder einmal, einige Stundung viele 
leicht bis zur Erndte bewilligt. Vei dem Zuſchlage wird den an- 
geſeſſenen Wirthen, ſowohl aus der Stadt, als den angrenzenden 
Dorfſchaften, der beſſern Sicherheit wegen, der Vorzug gegeben. 
Die Stadtkaſſe hat durch die Parzellen Verpachtung bedeutend 
gegen früher gewonnen, und ein Nachtheil für den einzelnen Bür- 
ger als Pächter, als auch in Betreff der ganzen Stadt, hat ſich 
nirgends herausgeſtellt. Auch der Marktverkehr iſt dadurch nicht 
beeinträchtigt worden. Im Gegentheil habe ich dieſe Einrichtung 
von Allen, die ich darüber geſprochen habe, als eine ſegensreiche, 
ſowohl für die ſtädtiſchen Einnahmen, als den Einzelnen, loben 
hören. Man ſieht es als eine große Hülfe für denjenigen Bürger 
an, deſſen ſonſtiger Gewerbebetrieb ſo ſehr geſunken iſt, daß er 
durch dieſen allein ſich nicht mehr ernähren, und die ſtädtiſchen La— 
ſten würde erſchwingen können. Außerdem pachten nur Diejenigen, 
mit deren Gewerbe der Ackerbau ſich ohne Nachtheil vereinigen 
läßt, und Diejenigen, welche dadurch ihr Gewerbe vernachlaͤßigen, 
und ihre Kunden verlieren könnten, halten ſich vernünftiger Weiſe 
davon entfernt. Magiſtrat und Stadtverordnete zu Obhlau denken 
nicht im entfernteſten daran, dieſe Einrichtung wieder aufzuheben, 
vielmehr find erſt kürzlich wieder über 40 Morgen Neuland, wel- 
ches durch Abtrieb des Forſtens entſtanden iſt, auf dieſelbe Weiſe 
zu Parzellen von 1 bis 4 Morgen verpachtet worden, und es hat 
ſich dabei eine geringere Pachtluſt durchaus nicht zu erkennen gege— 
ben. Eine Vermehrung des Kaſſenperſonals iſt dort nicht nothwen⸗ 
dig geworden; der Kämmerer nimmt die Pachtgelder von den 
Zahlungspflichtigen mit deren übrigen Abgaben ein. Doch muß ich 
bemerken, daß dort der Kämmerer wohl die Sparkaſſe, aber kein 
Leihamt zu verwalten hat. 


Nach allen dieſen hier vorgetragenen Thatſachen ſollte man 
doch annehmen dürfen, daß alle die Eventualitäten, welche uns 
die Denkſchrift vom 1. December mit ſo ſehr ſchwarzen Farben 
schildert, in der Praxis nicht vorhanden find, Man koͤnnte hier 
zwar erwidern: ja, der Tabaksbau! — Darauf muß ich bemerken, 
in Vernſtadt wird auch nicht Tabaksbau getrieben, und in Ohlau 
treiben denſelben, wie mir dort verſichert wurde, von den Parzellen— 
paͤchtern nur die Unbemittelten, der Wohlhabende thut es nicht, 
weil wegen den vielen Handarbeiten, welche der Tabaksbau erfor- 
dert, und welche der Unbemittelte mit Frau und Kindern ſelbſt 
verrichtet, der Wohlhabende aber verlohnen müßte, der Nutzen ſich 
dann geringer ſtellt, als bei andern Feldfrüchten. — Oder der 
beſſere Boden! — Ich geſtehe ſehr gern ein, daß mir die Kennt- 
niſſe fehlen, die dazu gehören, um ein Acker- oder Wieſenland 
richtig würdigen zu können, da ich jedoch ſchon beinahe 20 Jahre 
lang Ackerbau treibe, jo nahm ich mir die Mühe, und durchſchritt 
im Umkreiſe von Ohlau und der Oder entlang, an welcher die 
dortigen Pachtäcker meiſtens belegen ſind, mehrere Stunden die 
Felder, habe, ſoviel ich verſtand und kannte, die Ackerkrume und die 
Unterlage unterſucht, und gefunden, daß das Land ein dunkelgrauer 
mit ſchwachen Kies gemengter Boden iſt, der meiſtentheils beſonders 
der Oder entlang groben Sand zur Unterlage hat, ſich aber beſon— 

ders in guter Bodenkultur und Düngungsſtande befindet, glaube 
jedoch, daß deſſen Ertragsfähigkeit durchſchnittlich die der bieſigen 


Vorwerksländereien nicht um x J überſteigt, ja, daß ſogar der größte 
Theil unſerer Ländereien durch Bearbeitung mit dem Grabſcheit 
und guter Düngung zu derſelben Ertragshöhe gebracht werden 
kann. Dennoch werde ich in meiner Veranſchlagung ſpäter unten 
nur den halben Ertrag für unſere Aecker in Anſpruch nehmen, was 
gewiß ſehr niedrig iſt, da die Ohlauer ſo oft der Ueberſchwemmung 
ausgeſetzt ſind. 

Oben habe ich geſagt, ich würde mich der Anſicht der 
Denkſchrift anſchließen, weil ich die Zerſtückelung in Zeitpacht, nicht 
für die vortheilhafteſte halte. Für vortheilhafter halte ich die Zer- 
ſtückelung in Erbpacht, und zwar aus folgenden Gründen: 

a. wird durch Erbpacht das jetzige Einkommen vom Stadtvor— 
werk auf ewige Zeiten geſichert, eine Verminderung des Pacht- 
zinſes kann dann niemals eintreten; 

b. vermehrt ſich der Werth des Grund und Bodens wahrſchein⸗ 
licherweiſe um 60,900 Rthlr. ohne Gefahr, daß dieſer Werth 
für die Stadt ſich je wieder verringern kann; und 

c. werden die Erwerber der Grundſtücke den Boden nicht aus- 
fangen, ſondern von Jahr zu Jahr in immer höhern Kultur⸗ 
zuſtand zu bringen ſuchen, weil ſie nicht zu fürchten haben, 
ſolchen nach wenigen Jahren wieder verlaſſen zu müſſen. 

Wenn das richtig iſt, daß durch parzellenweiſe Erbverpachtung 
des Stadtvorwerks deſſen Grundwerth ſich um 60,900 Rthlr. er⸗ 
hoͤht, ohne daß dieſer Werth jemals für die Stadt geringer werden 
kann, ſo muß es doch einleuchtend ſein, daß die Stadt durch dieſes 
Verfahren einen reinen Gewinn von gleicher Höhe, alſo von 60,900 
Rthlr. macht. 

Den Beweis hierüber hoffe ic, ohne hyperboliſch zu werden, 
führen zu können. Zuvörderſt wird es nothwendig, daß wir wiſſen, 
welchen Nutzen bringt jetzt das Vorwerk der Stadt? 

Nach dem vorhandenen Pachtvertrage leiſtet der Pächter an die Stadt: 

1) An jährlichem Pachtzins g - 2150 rtl. — fg. — pf. 
2) An Deputat: 
a. Noggen . 
Hierzu erhält derſelbe 
von der Schwierſer 

Mühle 64 Sch. 

Von den 

Bauergü⸗ 

tern dort 28 
giebt 256 


122 Schfl. 104 Mg. 


92 Schfl. 
Werden dieſe in Ab- 
zug gebracht mit . 
ſo hat der Pächter 
ſelbſt zu liefern 
und beträgt deren 
Geldwerth nach einer 
ſechsjährig. Fraction 
der Martini-Markt⸗ 
preiſe a 14 Rthlr. ; 4 > 
b. an Gerſte 10 Mz., a 14 Rebe. . j A 
c an Hafer 120 Schfl. 
Hierzu liefern die 
Bauergüter in 
Schwierſe / 28 
verbleiben dem Paͤch⸗ 
ter allein e 


30 Schfl. 10 Mtz. 


DICHT BE 225 ſgr. (0) -—— 
Latus 2265 rtl. 29 fgr. 6 pf. 


Transport 
3) An Natural-Dieniten: 


a. An ⸗ und Abfahren 
der Jahrmarktsbau⸗ 
den, 4 Märkte, jeden 

Markt 2 Tage, à Tag 
4 Ktlr. macht jährlich 
Kommiſſionsfuhren in⸗ 
nerhalb des Stadtbe⸗ 
reichs, jahrlich 24 Fuh⸗ 
ren, a 1 Rthir. 

Desgl. auf 4 Meilen 
Entfernung, jährlich 4 
Fuhren, à 3 Rthlr. 123 
24 Holzfuhren aus den 
naͤchſten Herzogl. For⸗ 
ſten, a 1 Nil. 24 

e. Spritzen- u. Jüngſten⸗ 

Fuhren, durchſchnittlich 

jährlich 12, und 1 

Meile Entfernung & 
41 Rrthlr. be 


32 Nthlr. 
b 


24 
0 


d 
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Lagerſtroh für die Erſatz-Mannſchaften, 
und iſt der Bedarf circa jährlich 4 Scheck. 
à 2 Nthlr. Abfall gt 
Dünger zum Verlegen der Waſſerleltun⸗ 
gen in der Stadt, jährlich S vierſpän⸗ 
nige Fuder, à 1 Rthlr., und einen Tag 
Fuhrlohn 2 Nthlr. 1 . . 
Beiſammen 

Die Königl. Grundſteuern können nicht in 
Anſatz kommen, weil ſolche auch bei Erbver⸗ 
pachtung auf den Grund und Boden vertheilt, 
und von dieſem getragen werden. 

Von jenen Leiſtungen des Pachters muß 
nun aber auch in Abzug gebracht werden, was 
der Pächter theils von Seiten der Stadt, theils 
durch Ueberweiſung empfing, als: 

a. nach einer ſechsjährigen 
Durchſchnitts- Rechnung i 
wurde nur allein auf die 
Inſtandhaltung der Ge- 
bäude, jährlich aus der 
Stadtkaſſe bezahlt 
erhält Pächter zu den 
Feuer-Soeietäts⸗Beiträ⸗ 
gen Zufchuß >. A 10 2127 
Geldzinſen von der 
Schwierſer Mühle, den 
Ackerbürgern, Gärtnern, 
und Schwierſer Bauern 
und Gärtnern 


7 


5 


c 


84 1 — 
Beiſammen 


Werden dieſe von obiger Summe, wie bil⸗ 
lig, in Abzug gebracht, ſo verblieb bisher der 


2205 rtl. 23 ſgr. 6pf. 


140 = um =: — 


Sa a — 


a u 


2423 rtl. 23 ſgr. 6 pf. 


113 rtl. 10 fg. — pf. 


208 rtl. 2 ſgr. 7 pf. 


Stadtkaſſe mit Einſchluß der Natural-Dienſte des 


Pachters ein reiner Nutzen von 


2215 rtl. 20 ſgr. 11 pf. 


Ich glaube, daß die angelegte Berechnung richtig iſt, ſollte mir 
dennoch irgend wo ein Irrthum nachgewieſen werden konnen, ſo 
werde es mit Dank annehmen. 

Wie würde ſich nun aber der Nutzen für die Stadtkaſſe ſtellen, 
wenn die Vorwerksländereien in Erbpacht veräußert werden? 

Zufolge Vermeſſungs-Regiſter enthält das Stadtvorwerk einen 
Geſammtflächen- Inhalt von 1079 Morgen 32 TRuthen, davon 
würde zur Erbverpachtung verwendet werden können: 

a. nutzbares Ackerland 786 Morg. 42 IR. 


b. Gartenland F F ; 11 =. 106 = 

e. Wieſen a An 2 201 = 32 

d. Hof und Bauſtellen ; A ? 3 — 149 
Mithin 1002 Morg. 149 ON. 


Ich bin zwar der Anſicht, daß wenn bei 
der Zerlegung des Ackers in Parzellen, dieſe 
ſo gelegt werden, daß zu einer jeden der Ein- 
gang von den jetzt ſchon vorhandenen Wegen 
und Trieben genommen wird, ſo daß jeder 
Parzellenrain nach dieſen Wegen zu ausläuft, 
jede Parzelle in der Mitte des Feldes endet, 
und dort mit derjenigen, welche ihren Eingang 
von dem gegenüber liegenden Wege oder Triebe 
hat, zuſammenſtoͤßt, fo daß die Parzellen an 
den Wegen und Trieben entlang fächerartig 
nebeneinander reihen, daß dann neue Wege 
nicht nöthig werden; doch wollen wir noch für 
außerordentliche Falle von dem Ackerlande re⸗ 
ſerviren 8 Ser 12 Morg. 149 OR. - 


und es verbleiben dann zur Verpachtung 990 Morgen. 

Auf dieſe 990 Morgen nutzbares Land wird bei Erbverpachtung 
der Oben nachgewieſene Nutzen von 2215 Rthlr. 20 Sgr. 11 Pf. 
als Erbpachtzins vertheilt, und daher der einzelne Morgen 2 Rthlr. 
7 Sgr. 175 Pf. zu tragen haben. Um jedoch den Bruch zu ver- 
meiden, nehmen wir pro Morgen 2 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. als Erb- 
pachtzins an, und es erhöht ſich dadurch derſelbe auf 2227 Rthlr. 
15 Sgr. jahrlich. 

Wird nun bei Schließung der Erbpachtverträge der Erbpacht- 
zins ſtipulirt, und auf jedem Grundſtücke zur erſten Stelle im Hy⸗ 
pothekenbuche intabulirt, ſo iſt der bisherige Pachtzins auf ewige 
Zeiten geſichert. 

Fragen wir, ob durch den Erbpachtzins von 24 Rthlr. pro 
Morgen, obgleich durch denſelben der Nutzen, welchen das Stadtvor- 
werk bis jetzt der Stadt brachte, geſichert wird, auch der Nealwerth 
des Vodens verzinſt werde, ſo muß mit Nein! geantwortet werden, 
denn: 24 Nthlr. mit 5 Prozent, als denjenigen Zins fuß, welcher bei 
Abſchätzung von Landguͤtern in Anwendung gebracht wird, kapitali— 
irt, geben erſt einen Werth von 45 Rthlr. pro Morgen. 

Wenn in Ohlau für den Morgen durchſchnittlich 103 Rthlr. 
und in Breslau 15 Rthlr. jährliche Pacht gezahlt wird, fo verzinſt 
am erſten Orte der Morgen ein Kapital von 210 Ntblr. und am 
Letztern ein Kapital von 300 Kthlr. 


Ich habe ſchon Oben geſagt, obgleich ich die Extragsfähigkeit 


des Ohlauer Bodens durchaus nicht für Höher erachten kann, um fo 


weniger, als die Pächter den Schaden durch Ueberſchwemmung ſelbſt 
tragen müſſen, ſo würde ich doch bei Veranſchlagung unſers Acker⸗ 
landes nur die Hälfte des dortigen Ertrages in Anſpruch nehmen. 
Sollte alſo auf unſerm Boden, nach Anrechnung der Beſtellungs⸗ 


* 


koſten, wirklich nur halb fo viel als in Ohlau wachſen, was ich aber 
nicht zugeben kann, ſo muß doch unſer Acker mindeſtens halb ſo viel 
als jener werth ſein, und mithin, wenn in Ohlau der Morgen 210 
Nthlr. Werth hat, bei uns einen Werth von 105 Rtplr. haben. Ich 
will aber auch ſelbſt hier noch handeln laſſen, und den een nur 
mit 100 Rthlr. in Anſchlag bringen. 

Da nun bei 21 Rthlr. Erbpachtzinſe nur 45 Nthlr. von 100 
Kthlr. Kapital verzinſet werden, jo iſt es doch billig, daß jeder Er- 
werber eines ſolchen Grundſtückes den Mehrwerth von 55 RKthlr. 
pro Morgen, als Erbſtanzgeld (Kaufgeld) übernimmt, und nach, 
noch zu beſtimmenden Normen, zur Kämmerei-Kaſſe einzahlt. 

In den Lizitations = Bedingungen wurde alſo ohngefähr geſagt 
werden können: Der Erwerber von Erbpachtgrundſtücken übernimmt 
pro Morgen einen jährlichen Erbpachtzins von 23 Rthlr., außerdem 
beträgt der Tarwerth des Grundſtücks pro Morgen 55 RKthlr. und 
werden nur von dieſer Tarhöhe Gebote als Erbſtanzgeld angenom⸗ 
men, u. ſ. w. 

Können aber auf dieſe Weiſe 990 Morgen Land, wie ich Oben 
nachgewieſen habe, veräußert werden, ſo macht dadurch die Stadt 
einen Gewinn von à Morgen 55 Kthlr. mit 34,450 rtl. — ſg. — pf. 

Dieſer Gewinn vergrößert ſich aber noch 

) durch den Verkauf der Inventarienſtücke, 

ich will ſolche nur nach dem Tarwerthe, 

wie fie in dem Verzeichniß des Pachtver⸗ 

trages aufgenommen find, in Anſchlag 

bringen, als: 


a. 18 Pferde R 252 rtl. 25 ſg.— pf. 
b. 20 Kühe . 177 6 
c. 500 Schare 56121 4 


d. 3 Schweine 34 — 


e. 30 Hühner . the he 
—, 1025) = 
. Wagenfahrt : x x 19 = 


2) nach $. 18. des Pachtserteages iſt der 
Pächter verbunden, die Felder bei ſeinem 
Abgange vorſchriftsmäßig eingeſät zu ha⸗ 
ben, die Ernte davon würde alſo der 
Stadt zufallen, und ſolche nach dem Gut⸗ 
achten von Sachverſtaͤndigen einen Werth 
haben von . 

) durch den Verkauf der Gebäude: 

a. das Wohnhaus; wenn ſolches, und der 
an der Vernſtädter Straße belegene 
Pferdeſtall und Remiſe ſtehen bleibt, und 
dazu der ganze Vorwerkshof, der ſich 
in Gartenland umwandeln läßt, 
mit . 2 Morg. 133 N. 


22 4 


4 —— 


5000 — — = 


der Garten am Hau- 

ſe mit 8 — 147 
der Feldgarten mit 4 116 
und vom daranſto⸗ 

ßenden Felde 1 „5 144 


Alſo 10 Morgen 
gegeben wird, ſo bildet dies eine ſehr 
hübsche kleine Wirthſchaft, und dann 
hat das Wohnhaus allein einen Werth 


von er 


— —— 


Latus 61,492 rtl. 26 ſgr. 4 pf. 


Transport 61,492 rtl. 26 fg. 4 pf. 
b. der dazu gegebene Stall und Remife 700 = — 
c. das Geſindehaus; wird dazu der in der 
Nähe liegende Kuhſtall gegeben, fo daß 
wieder ein kleines Gehoͤfte gebildet wird, 

fo hat Erſteres einen Werth von 

und 

d. der Kubhſtall b 0 5 5 
e. das Schäferhaus; wenn der Schäferhof 
und Schäfergarten dabei belaſſen wird 
Bei allen dieſen genannten Gebäu- 
den, iſt der Werth des dazu zu be⸗ 
laſſenden Grund und Bodens aus- 

geſchloſſen. 
1. eine zweitennige Scheuer, nach dem 
Verkauf abzutragen 

g. eine dreitennige Scheuer, vom Käufer 
abzutragen 5 700 - — — 
h. das maſſive Backhaus, zum ae U = — . — 
i. der Schafſtall zum Abtragen 400 — — 
k. das Doͤrrhaus 190: #02 EEE 


— — m 


400 -— — 
450 — — 


200 —ĩͤ — 


500 — — = 


Der Geſammtgewinn würde daher betragen 65,072 rtl. 26 fg. 4 pf. 
Ich habe schon Oben 12 Morg. 149 IR. 
auf außerordentliche Fälle in Abzug gebracht, 
wollen wir auch noch auf die Vergrößerung 
des Kirchhofes 2 Morgen, und für einen be— 
ſondern Zweck, den ich ſpäter beſprechen werde, 
S Morgen, alſo zuſammen 10 Morgen abrech- 
nen, und à Morgen wie Oben mit 100 Kthlr. 
in Anſatz bringen, fo verringert ſich der Ge- 
winn um k 75 5 R 1000 
Und es bleibt dann 64,072 rtl. 2619. 4 pf. 
Hiervon wollen wir die durch die Erb- . 
verpachtung moͤglicherweiſe eutſtehenden Aus- 
gaben in Abzug bringen. 

a. Die zur Ausführung des Geſchäftes 
ſelbſt nöthigen Arbeiten, als Vermeſſung 
der Parzellen, Huͤlfsarbeiter bei Abhal⸗ 
tung der Termine, und Anfertigung 
der Kontrakte ꝛce. J72 rtl. 26 fgr. 4 pf. 

b. Zur Anſtellung eines 
neuen Kämmerei 
Kaſſen = Aſſiſtenten 
150 Kthlr., mit 5 %% 
zu Kapital gemacht, 
giebt 


3000 -—ĩ — = 
— e 
So verbleibt der Stadt dann immer noch rei⸗ 
ner Gewinn 
den ſie bis jetzt gar nicht dein 
Da ich aber immer noch viel zuzuſetzen 
habe, ſo will ich auch noch einen allerſchlimm— 
ſten Fall möglich denken, nämlich, daß durch— 
ſchnittlich pro Morgen nicht 55, ſondern nur 
40 Kthlr. geboten würden; bei 15 Rthlr. pro 
Morgen weniger, vermindert ſich aber obiger 
Gewinn um 14,700 
Aber auch ſelbſt dann würde die Stadt noch 46,200 rtl. gewinnen. 


60,900 rtl. — fg. — pf. 


Berk am, ee 


Bei der Veranſchlagung der Gebäude habe ich das Urtheil ei⸗ 
nes Sachverſtändigen gehört, und da der ausgeworfene Geſammtbe⸗ 
trag für dieſe nur 4580 Rthlr. beträgt, dieſelben ihrem Material- 
werthe nach aber mit 8230 Rthlr. verſichert ſind, jo ſcheinen ſolche 
keinesweges zu hoch in Anſatz gebracht zu ſein. f 

Die Denkſchrift ſagt zwar: „den Vorſchlag die Vorwerfs - Ge- 
bäude wegzureißen, traue ſie ſelbſt den eifrigſten Befürwortern der 
Parzellirung nicht zu,” — allein ich muß doch bekennen, daß ich 
keinen haltbaren Grund einzuſehen vermag, warum dieſe Gebäude, 
die bei Erbverpachtung für immer überflüſſig bleiben, und alljährig 
bedeutende Baukoſten verurſachen, ſtehen bleiben ſollten. Fort mit 
ihnen, und um ſo mehr, als binnen 10 Jahren ſämmtlich mit Ziegel- 
dach verſehen werden müßten, da ſie innerhalb der Vorſtadt liegen, 
und dieſe Bedachung der Stadt wieder eine Ausgabe von 2800 
Kthlr. verurſachen würde. 

Ich komme jetzt zu der Beantwortung derjenigen Fragen, von 
welchen die Denkſchrift fürchtet, daß man ihr wird die Antwort ichul- 
dig bleiben muͤſſen; ich werde verſuchen, ob doch vielleicht eine Be— 
antwortung möglich iſt. 

1) Wer fol künftig die Pferde zu den Landfeuern ſtellen? 

Ich denke unſere 8 Ackerbürger werden ſich gern dazu verſte— 
hen, wenn jedem für dieſe Leiſtung 1 Morgen Ackerland unentgeld- 
lich als Eigenthum überlaſſen wird. Dazu habe ich auch ſchon 
Oben, wo von der Vergrößerung des Kirchhofes die Rede iſt, die 
erforderlichen 8 Morgen reſervirt. Meines Erachtens machen die 
Ackerbürger auch ein ganz vortheilhaftes Geſchäft dabei, denn wenn 
das Stellen der Pferde reihenweiſe geſchieht, und jedesmal zwei 
Ackerbürger einſpannen, der Eine an die Spritze, der Andere an 
den Jüngſtenwagen, fo wird nach den bisherigen Erfahrungen, Je— 
den durchſchnittlich zwei mal jährlich die Reihe treffen, und nur 1 
Meile weit zu fahren haben. Die Denkſchrift meint zwar: „Keiner 
von dieſen kann deswegen mehr Pferde halten.“ Allein dieſer Ein- 
wand erſcheint irrelevant, der Vorwerkspächter hat deshalb auch 
nicht beſondere Pferde gehalten, und unſere Ackerbürger haben min- 
deſtens 4 Pferde ein Jeder. Sollten aber die Ackerbürger nicht da— 
rauf eingehen wollen, was ich nicht erwarte, ſo gebe man bei je— 
dem Landfeuer für 2 Pferde und eine Meile 1 Nthlr. mit der Zuſiche- 
rung, daß nicht eher weder mit der Spritze noch mit dem Jüngſten— 
wagen vom Platze gefahren wird, bevor nicht vor jedem 4 Pferde 
geſpannt ſind, und es werden ſich Leute finden, die dafür 1 Meile 
fahren werden; und ſelbſt wenn im außerordentlichen Falle S Er— 
trapoſtpferde genommen werden, ſo ſtellt ſich die Ausgabe dafür nach 
dem Extrapoſt- Reglement vom 24. April 1838 folgendermaaßen: 4 
Pferde à 10 Sgr. giebt 1 Rthlr. 10., Wagenmeiſter Gebühr 4 Sgr., 
Poſtillon Trinkgeld 71 Sgr., zuſammen 1 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf, 
beträgt bei 8 Pferden 3 Rthlr. 13 Sgr. 

2) Woher fol künftig das Nekrutenſtroh, und der Dünger für die 

Waſſerleitungen kommen? 

Das Stroh wird jederzeit mit 2 Nihlr. Verluſt am Schock, wie 
Oben berechnet, zu beſchaffen ſein, und 6 bis s vierſpännige Fuder 
Dünger werden von unſern Gaſthöfen für obigen Preis ſich auch er- 
langen laſſen. 


3) Wer ſoll die ſchriftlichen Arbeiten, welche die Pachtberechnung 


von vielleicht 100 Parzellen mit ſich bringt, machen ? 

Für das Parzellirungsgeſchaͤft ſelbſt find von mir bereits 172 
Rthlr. für Hülfs⸗Arbeiten ausgeworfen, und für den Kämmerei 
Kaſſen-Dienſt ein Hülfsarbeiter mit 150 Nihlr. Gehalt berechnet. 

4) Wie gehen ſchon jetzt die ſtädtiſchen Abgaben ein? 


Von denjenigen, die Ackerbau treiben, noch au beſten. 

5) Werden aber die Parzellen immer die veranſchlagte hohe Pacht 
bringen? 

Ja, freilich, bei Erbpacht unterliegt das keinem Zweifel, 
6) Wie wird in Kriegszeiten die Pacht eingehen von denen, deren 
Parzellen abfouragirt, zertreten oder ſonſt verwüſtet find? 

Ich glaube noch beſſer als von einem Generalpächter, denn 
nach §. 23. des jetzigen Pachtvertrages, iſt die Stadt verbunden dem 
Pächter den Kriegsſchaden ſogar zu vergüten, was bei der Erbver⸗ 
pachtung in Parzellen nicht vorkommen kann. 

7) Wo wird die Stadt die Einquartirung in Kriegszeiten, die dem 
Dominium zufällt, hinlegen, die Geſchütze und Wagenzüge auf- 
fahren laſſen, die Lieferungen, den Vorſpann hernehmen? 
Was die Einquartirung anlangt, ſo dürften wohl bis zum 

Kriege, den Gott noch recht lange fern halten möge, eine Menge 
kleiner Gehöfte auf den Parzellen entſtanden ſein, ſo daß dieſelbe 
Mannſchaft wird untergebracht werden können, und wenn das auch 
wirklich nicht eintreten ſollte, nun jo können nirgends mehr einquar- 
tirt werden als Platz haben, das iſt im Kriege immer ſo geweſen. 
— Die Geſchütze und Wagenzüge? — Nun die werden im Kriege 
aufgefahren, wo es Platz giebt oder wo es den Herrn Kriegern ge- 
fällt, z. B. beim Dörrhauſe, am Elyſium, vor dem Prinz von 
Preußen, und wenn der Herr Verfaſſer im letzten Kriege hier gewe- 
ſen wäre, ſo würde er geſehen haben, daß Kanonen, Pulverwa- 
gen u. ſ. w. ſelbſt auf unſerm Marktplatz mehrere Tage und Nächte 
lang geſtanden haben. — Lieferungen und Vorſpann? — Werden im 
Kriege genommen, wo, fie zu haben find, Wenn der Krieg da fein 
wird, wird ſich Alles finden, wenn auch kein Generalpächter mehr 
vorbanden iſt. Nur nicht ängſtlich, was damals die Stadt nicht für 
baares Geld hat ſchaffen müſſen, wird ſie auch dann zu bezahlen 
nicht genöthigt werden können, fo wenig wie Ohlau, Bernſtadt, 
Juliusburg, Hundsfeld u. ſ. w. 

8) Verr ſoll pachten dürfen? 

Jeder, der die nöthige Sicherbeit gewährt, denn auch bierbei 
muß das Allgemein; dem Sonderintereſſe vorangehen. Die Beſorg— 
niß, welche die Denkſchrift hierbei ausſpricht, daß dadurch viele ihre 
Profeſſion vernachläßigen werden, erſcheint mir ungegründet. Wer 
in ſeinem Gewerbe vollauf zu tbun hat, oder mit deſſen Gewerbe 
der Ackerbau ſich nicht vereinigen läßt, wird nicht unklug ſein, und 
ſich damit einlaſſen, und thut er es dennoch, nun dann ban er nur 
ſich ſelbſt anklagen. 

Auch meint die Denkſchrift, der Marktverkehr werde dadurch 
leiden, weil dann um 4 bis 5000 Rthlr. weniger auf dem Markte 
gekauft werden würde. Das fürchte ich nun wieder gar nicht, denn 
einerſeits wird durch Parzellirung die Bodenfläche des Vorwerks nicht 
größer, vielmehr wie eben die Denkſchrift behaupten will, durch An- 
legung neuer Wege kleiner, anderſeits iſt das Vorwerk nicht aus. 
reichend, um für 6000 Menſchen alle Lebensbedürfniſſe zu erzeugen, 
drittens haben bis jetzt unſere Frauen noch immer geklagt, und zwar 
ſchon vor der Zeit, als die jetzigen hohen Fruchtpreiſe eintraten, daß 
ihnen alles von den Händlern weggekauft werde, viertens iſt weder 
in Ohlau noch in Bernſtadt der Marktverkehr dadurch ſchlechter ge⸗ 
worden. Der Landbewohner ſoll nur recht viel zu Markte bringen 
er wird, wenn er nicht ungehoͤrige übertriebene Forderungen macht, 
es nicht wieder nach Hauſe nehmen dürfen. i 

Meine feſte Ueberzeugung geht dahin, daß die in der Denk- 
ſchrift ausgeſprochenen Befürchtungen ſämmtlich, wenn die Parzelli- 
rung im Wege der Erbverpachtung geſchieht, unbegründet find, daß 
die Stadt aber bei Erbverpachtung im günſtigen Falle 60,900, im 
ungünſtigſten Falle mindeſtens 46,200 Rihlr. gewinnt, ohne daß da- 
durch den Parzellen-Erwerbern zu nahe getreten wird, wie ich Oben 
durch Zahlen bewieſen habe. 8 

Dabei werde ich, bleiben, es ſei denn, daß ich mit Zeugniſſen der 
Nechenkunſt, oder mit öffentlichen, klaren und hellen Gründen und 


Urſachen überwunden und überwieſen werde. 
Oels, den 16. December 1847. 


ö rin g. 8 
Ein Bürger, der es auch mit der Stadt wohlmeint. 


— 


Fi ſ che 
werden täglich nach dem Gewicht auf dem Dom. Ober-Polniſch-Ellg 
JJ!!! ' © 7 u ernnikinusn 5 
Ergeben e Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir wiederum bei den langen Winterabenden ein 
hochgeehrtes Publikum auf meine. ö 
Leihbibliothek | 
aufmerkſam zu machen, und zwar mit vollem Rechte, da dieſelbe aus mehr 
denn 1000 Bänden befteht, und die Werke der beſten und beliebteſten Schrift- 
ſteller, ſo wie eine Maſſe der gediegenſten Taſehenbücher enthält. — Die 
Bedingungen find ſehr billig geſtellt, und ich bitte daher, von mei— 
nem Inſtitute recht häufig Gebrauch zu machen. 5 
Gels, den 20. December 1947. 


uch durch das 


2 


täts-Math und Stadt-Phuſikus Herrn Doctor Natorp zu Berlin med. chem. 


Rhein, Leihbibliothekar, 
wohnh. Storchneſt No. 21 


Warnun gs Anzeige. 
Im Namen der Mutter des Anton Aſſmann in Groß 


ſizͤllnig warne ich 
hiermit Jedermann, demſelben etwas zu borgen, de weder Mutter, noch Ges - 
ſchwiſter für den großjährigen Anton Aſſmann etwas bezahlen. 
sllnig, den 20. December 1847. 

Franz. Kleiner, 
Vormund der minorennen Aſſmannſchen Kinder. 


Ableiter, 


5 


ſchen Rhenmatismus⸗ 


Groß; 


Wegen Umzug von hier, beabſichtiget Unterzeichneter ſein ſämmtliches 


die Groß 
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„von vielen tüchti 


ſem 
ich tiſche Leiden als die Vorzü 


er die 
lcher Beſchaffenheit cht 


7. 


els, den 22. December 184 


0. Liebeskind. 


och faſt neuer und gut gearbeiteter Rinderſchlitten iſt zu verfau- 


t die Erpedition dieſes Blattes. 


chwarzer Hühnerhund iſt zu verfan- 


* 


- 


Ein noch nicht ganz abgeführter, | 
ſen; wo, ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


5 8 
5 2 3 2 
Mobiliar, nämlich: Schränke „Aomoden, Schreibtiſch, Fopha's, Spiegel, 2 25 28 = 
Stühle, Ciſche, Bettſtellen „ (ſäwutſiche von Birkenholz,) Uhren, Gläſer, N * 8 
Flaſchen, Niemzeug, Sattel, Zäume, einen heſchlagenen Rinder-Wagen, verſchie⸗ 2 2 E 2 
dene andere Kleinigkeiten, und ein gut gehaltenes, boktaviges Flügel-Inſtru⸗ 22 828 Bi 
ment, Sonntag, den 2. Januar 1813, 2 3. . 5 — 
von Mittags 12 Uhr ab, gegen baldige bagre Bezahlung, im Conditor Schneider— . te i 
ſchen Hauſe zu verfleigern, wozu zahlungsfähige Raufluſtige eingeladen wer— 5 
den. Juliusburg, den 20. December 1847. S222 2 
1 BR „ tanz 5 S 2 2 2 22 2 f. 
Hörder, vormals Gutsbeſitzer. S ZA A „rein, 
8 1 es H 5 2 S e 
Mercadier - Fabre's SsEn8.0 m 2:50 8 
= ” — — — 0 — e = 
Aromatiſche⸗ mediziniſche Seife, „C wesen 
von J. G. Bernhard in Berlin. 2 2 2 2 2 2 2 8 = 
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A. Ludwig. 


Recht empfehlen 


Den möcht' ich mir doch 'mal bei 
Lichte beſehn! 


— 


In einer Zeit, wo die Lichtfteunde beſtehn 

Und viele im Thrane ſelbſt doppelt noch ſehn, 
Haut dennoch ſo Mancher uns uͤber das Ohr 
Und macht, eh man's denkt, ſeine Wippchen uns vor. 
So lieſt man: Rock, Hofe, ein Mantel und Twin, 
Kauft man für zwei Thaler bei Bock aus Berlin. 
Zwei Thaler ein Anzug? ganz propre und ſchoͤn? 
Den moͤcht' ich mir doch 'mal bei Lichte 

beſehn! 


Juͤngſt ſuchte mich fruͤh ſchon ein Maͤkeler auf 
Und bot mir ſchnell Eiſenbahn⸗Actien zum Kauf; 
Er ſagte: hier wird nicht ein Pfennig riskirt, 
Weil dieſe Bahn ſich ganz vorzuͤglich rentirt. 
Doch, als ich vernahm: von der Loͤbauer Bahn, 
Da lief mir's doch etwas den Buckel hinan, 

Ich zog meine Muͤtze und dachte im Gehn: 

Die moͤcht' ich mir doch erſt bei Lichte 

beſehn. 


Ein Reiſender, welcher direct von dem Rhein 
Verſorgt kleine Städte mit Rum und mit Wein, 
Bot mir ein Faß Rheinwein vom vorigen Jahr, 
Wenn ich ihm erlege fuͤnf Thaler gleich baar. 
Ich zog ſchon den Beutel und kroͤhlte: Hurrah! 
Da trat zu mir Einer und ſagte: Na! na! 

Ein Faß fuͤr fuͤnf Thaler? ich gruͤße recht ſchoͤn, 
Den moͤcht' ich mir doch erſt bei Lichte 

beſehn. 


Ein Junggeſell, der eine Glatze ſchon traͤgt 

Und feine ſieben Haar’ über'n Mondenſchein ſchlaͤgt, 

Preiſt ſich in der Zeitung als ſtattlicher Mann 

Und bietet als trefflicher Eh'herr ſich an. 

Obgleich, wie er ſagt: fein Geſchaͤftchen ventirt, 

So will er nur Eine, die Geld kommandirt. 

Iſt Eine geſonnen, fo bitt' ich recht ſchoͤn: 

Das Kerlchen doch erſt 'mal bei Licht 
zu beſehn. 


Daß der allerfeinſte Rauchtaback 

5 Varinas⸗Cauaſter 
iſt, darüber ſind wohl alle Renner einig, nur war der Preis davon bis jetzt 
zu theuer, um denſelben rein fabrizirt billig liefern, und ihm dadurch eine 
allgemeine Einführung verſchaffen zu können. 


Seit einiger Zeit aber find bedeutende Jufuhren dieſes Varinas-Cana⸗ 
ſters in Blättern aus Amerika gekommen, deren Gualität vorzüglich aus⸗ 


fällt, ungeachtet der Preis gegen früher bedeutend billiger zu ſtehen kömmt; 
wir haben davon große Quantitäten an uns gebracht, den Taback auf das 
Jorgfältigſte fabrizirt und unter der Etiquette: 


Geſchnittene Varinas- Blätter 


das richtige Pfund 12 Sgr. 
(Mit dem Motto:) 
Prüfet Alles, und behaltet das Be ſt e! 
in 7, 3 und 4 Pfund Paqueten einſchlagen laſſen. 

Nächſt dem Vorzug der leichteſten und beſten Gualität, hat derſelbe 
noch die gute Eigenſchaft, weit länger in der Pfeife anzuhalten, als viele 
andere bekannten Tabacke, weshalb ſogar Naucher, die früher billigere Sorten 
sonjumirten, gut thun dürften, dieſe von uns fabrisirten 


geſchnittenen Barinas - Blätter 


zn rauchen. 

Um allen Anforderungen zu genügen, haben wir dieſen Taback 

grob geſchnitten in rother Etiquette, 

mittel dto. in ſchwarzer dto. 

fein dto. in blauer dto. 
verpacken laſſen. 

Die Herren Tabackraucher bitten wir, ſich durch gefällige Verſuche von 
Geſagtem zu überzeugen, und ſchmeicheln uns, daß unſere Bemühungen, dem 
Publikum zum billigen Preiſe einen feinen Nauchtaback zu liefern, durch recht 
bedeutenden Abſatz Anerkennung finden werden. 

Berlin, im December 1847. 
Ferd. Catlmus & Comp. 


Tabacks⸗ Fabrikanten. 
In Oels haben wir den alleinigen Verkauf dieſes Tabacks Herrn 


C. W.. Müller übertragen. 


Ein Nevierjäger | welcher ſich über feine Brauchbarkeit genügend aus- 
werfen kann, polniſch und deutſch ſpricht, findet zu Ueihnachten d. J. zu 
Myslniew ein Unterkommen. 


Montag, den 27. December c., Nachmittags 1 Uhr, ſollen aus dem 
Myslniewer und Ruznicer Forſten einige Hundert Klaftern trocknes Scheitholz 
in der Stadtbrauerei zu P. Wartenberg an Meiſtbietende unter annehmbaren 
Bedingungen, welche bei dem Stadtbrauermeiſter Herrn Penke zu erſehen 
ſind, verkauft werden. 

Das Holz wird von dem Förſter Gadammer zu Dombrowe bei Ruznica 


f | E bei P. Wartenberg auf Verlangen vorgezeigt. 
»Maarktpreiſe der Städte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 
a ‚vom 18. December 1847. Fend 
a en. Roggen, Gerfter| Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln. Stroh. [Butter. er. 
der Scheffel [der Scheſſel J der Scheſſel das Abet des Scho 


(Rthlr. Sgr. Pf. ethtr. Sgr. Pf. Nthtr. Sgr. Pf. Mthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sgr. Pf. Mthlr. Sgr. Pf. 


Heu. 
der Scheſſel der Gentner [ das Schock 
Rthlr. Sgr. Pf thlr. Sgr. Pf.Nthlr. Sgr. Pf. 
— — — 
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